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Die Legende sagt, Schlagersän-
ger Roland Kaiser habe ein Lied
über das Kolumbus-Schiff „Santa
Maria“ geschrieben, die Platten-
firma lehnte ab. Kaiser reichte
denselben Song nochmals ein,
diesmal mit einem Parodie-Text
aus sämtlichen Schlagerklischees
von einsamer Insel bis Entjungfe-
rung. Die Firma war begeistert, die
Fans kauften über eine Million
Singles. Jetzt hatte in Wien das Ro-
land-Kaiser-Musical „Santa Ma-
ria“ Premiere, mittendrin die 1991
in Passau geborene Julia Werbick.

Frau Werbick, wie ist die Pre-
miere gelaufen?

Julia Werbick: Die ist sehr gut ge-
laufen! Wir waren ausverkauft,
hatten Standing Ovations und ha-
ben zwei Zugaben gespielt – toll!

Können Sie sich an Ihr zünden-
des Musicalerlebnis erinnern?

Werbick: Ja, das war in Hamburg
„Tanz der Vampire“. Ich war mit
ungefähr zwölf Jahren mit meinen
Eltern im Urlaub, wir haben Last-
Minute-Karten Parkett dritte Rei-

he bekommen, direkt vor der
Bühne. Ich bin dagesessen und
war verzaubert und habe mir ge-
dacht: Genau das will ich machen!

Sie waren am musischen Gym-
nasium Passau-Freudenhain –
war das prägend?

Werbick: Lustigerweise war ich
nicht auf dem musischen, sondern
auf dem Wirtschaftszweig, habe
aber als Wahlfach alles gemacht,
was man musisch machen kann:
Geige, Chor, Orchester – und der
Gesang hat sich immer mehr he-
rauskristallisiert. Nach dem Abi
habe ich mir gedacht: Jetzt versu-
che ich es; und wenn es nicht
klappt, kann ich immer noch Kul-
turwirtschaft studieren.

Wie lief die Ausbildung ab?
Werbick: Ich habe Musicalschu-
len recherchiert und habe mich
für Wien entschieden. Im Septem-
ber 2010 hatte ich eine Probewo-
che am Konservatorium Sunrise-
Studios – und wurde aufgenom-
men. Weil ich noch nicht genug
Geld hatte für die Ausbildung, bin

ich noch ein Jahr arbeiten gegan-
gen in Passau, bei der Hacklber-
ger Brauerei, im Café Innsteg, und
2011 habe ich dann angefangen.

Eine gemeine Frage: Da träumt
man vom „Tanz der Vampire“ –
und singt Roland-Kaiser-Schla-
ger. Ist das nicht seltsam für ei-
nen jungen Menschen?

Werbick: (lacht) Anfangs habe ich
wirklich gedacht: Na toll, Schla-
ger! Aber die Lieder sind so toll
neu arrangiert, dass man teilweise
den Schlager gar nicht mehr er-
kennt. Man muss es gehört haben!

Sie spielen Pepita, die mit ihrem
Pepe das Hotel betreibt. Welche
Songs haben Sie?

Werbick: Bei „Die Gefühle sind
frei“ singe ich ein Solo, sonst bin
ich in sämtlichen Chornummern:
„Sieben Fässer Wein“, „Manch-
mal möchte ich schon mit dir“,
„Amore mio“, „Hier fing alles an“
und viele mehr. R. Meisenberger

21.7. bis 2.9. in Wien, Museums-
quartier, Halle E. 18. bis 22.10. in
München, Deutsches Theater

„Ich war verzaubert“
Passauer Musicaldarstellerin Julia Werbick in Wiener Produktion

Ausstellung zeigt Satire
in Zeiten Erdogans
Eine Ausstellung in Kassel zeigt
Karikaturen aus der Türkei in Zei-
ten schwindender Pressefreiheit.
„Schluss mit lustig – Aktuelle Sati-
re aus der Türkei“ heißt die Schau
der Caricatura, die ab Donnerstag
zu sehen ist. 46 türkische Cartoo-
nisten stellen in der Galerie für
komische Kunst 70 Werke aus.
Am Dienstag wurde die Schau
vorgestellt. − dpa

Zwei Literaturpreise
für Thomas Melle
Doppelte Ehre für Thomas Melle:
Der Schriftsteller wird neuer
Stadtschreiber von Bergen-Enk-
heim und erhält für sein Buch
„Die Welt im Rücken“ zudem den
Literaturpreis des Landes Sach-
sen-Anhalt. Bücher des Literatur-
wissenschaftlers standen mehr-
fach auf der Shortlist des Deut-
schen Buchpreises, zuletzt „Die
Welt im Rücken“ (2016), in dem
Melle über seine bipolare Erkran-
kung schreibt. Die beiden Preise
sind mit 20 000 bzw. 12 000 Euro
dotiert. − dpa

„Entartete Kunst“
jährt sich zum 80. Mal
Kandinsky, Nolde, Feininger, Bar-
lach, Kirchner – mit höhnischen
Kommentaren versehen hingen
Meisterwerke der Moderne am 19.
Juli 1937 in den Münchner Hof-
garten-Arkaden. Für die Schau
„Entartete Kunst“ hatten die Na-
zis über 600 Kunstwerke aus deut-
schen Museen konfisziert und dif-
famierten damit Kubismus, Ex-
pressionismus, Dadaismus und
die Neue Sachlichkeit. Insgesamt
wurden fast 20 000 Werke ver-
kauft, versteigert, zerstört. Was
wertlos erschien, wurde 1939 in
Berlin verbrannt. Der Aderlasses
ist bis heute zu spüren. − dpa

KULTUR IN KÜRZE

Die Passauer Dommusik veran-
staltet am Donnerstag, 20. Juli, um
19.30 Uhr ein geistliches Konzert
unter dem Titel „Jauchzet Gott in
allen Landen“. Zu hören sind die
gleichnamige Bachkantate Nr. 51
und Händels „Let The Bright Se-
raphim“. Unter Leitung von Dom-
kapellmeister Andreas Untergug-
genberger musizieren Eva Zettl
(Sopran), Michael Beck (Trompe-
te), Domorchester und Domorga-
nist Ludwig Ruckdeschel. − pnp

Es dirigiert der
Domkapellmeister Zucchero und Bourani

auf Schloss Tüßling
Am Ende seiner Tournee kommt
der italienische Soul-Popstar
Zucchero am Freitag, 21. Juli, zum
Raiffeisen Kultursommer auf
Schloss Tüßling, das Konzert be-
ginnt um 19.30 Uhr. Einen Tag
später, am Samstag, 22. Juli, gibt
Popsänger Andreas Bourani ein
Konzert im Schlosspark. Vorband
ist die Chiemgauer Newcomerin
Klima, Beginn auch hier um 19.30
Uhr. Karten bei der PNP. − pnp

TIPP DER WOCHE

Auf dem Fluss, welcher der
Kreisstadt Regen ihren Namen
gibt, wird jährlich im Hochsom-
mer eine schwimmende Bühne in-
stalliert. An fünf Abenden von 11.
bis 20. August findet dort die „Re-
gener Flussbühne“ statt.

Das Programm, kuratiert von
Roland Pongratz, ist denkbar viel-
seitig: Den Auftakt bestreiten am
11. August die 19 böhmisch-mäh-
rischen Blasmusiker des Ensem-
bles Schabernack. Die Mundart-

Rockband Landluft spielt am 12.
August. Swing bringen Marina &
The Kats am 14. August nach Re-
gen. Am 19. August singen Steffi
Denk & Flexible Friends Schlager
und Chansons. Zum Schluss tritt
am 20. August die Chiemgauer
Lischkapelle mit dem Programm
„How We Struggle“ auf. − rmr

Beginn je 20 Uhr, bei Schlechtwet-
ter im Landwirtschaftsmuseum,
Info 09921/60426

„Regener Flussbühne“ läuft von 11. bis 20. August

Musik auf dem Fluss

Das kommende Programm

Donnerstag, 20. Juli
Spark, die klassische Band.
Mariakirchen, Schlossinnen-
hof, 19.30 Uhr (ausverkauft)

Interviews, Kritiken und alle
Veranstaltungen in unserem
Portal www.pnp.de/ew

Gleich am Eingang steht die
Uhr, die jahrzehntelang vor der
Nibelungenhalle stand. Wohl je-
dem Passauer hat sie eine wichtige
Stunde angezeigt: ein Treffen mit
den Freundinnen in Kindertagen,
ein Tête-à-Tête mit dem Liebsten
der Jugend oder ein Stelldichein
mit den Freunden, um Faschings-
bälle oder den Christkindlmarkt
zu besuchen. Nicht selten hat sie
drohend die Stunde verkündet für
Prüfungen in der Niha oder Bus-
abfahrten davor. Jeder hat seine
eigenen Erinnerungen.

Manuspript und Hörstation
zu Franz Josef Strauß

Diese werden bei der Ausstel-
lung „Passau von 1950 bis heute.
Das Oberhausmuseum sucht Ge-
schichte“ bestens bedient. Auch
wenn die Uhr heute gar nicht
mehr mächtig, sondern im Gegen-
teil ramponiert aussieht und ihr
Innenleben gar antiquiert wirkt.

Die Ausstellung, die heute er-
öffnet wird, wirft nur Schlaglich-
ter auf die Passauer Nachkriegs-
geschichte bis heute. Diese haben
Passauer sogar selbst bestimmt,
indem sie der Aufforderung des
Museums nachkamen und Expo-
nate zu den Themen lieferten, die
ihnen wichtig sind. Sie legten da-
mit die Inhalte selbst fest.

Nibelungenhalle, Einkaufstem-
pel, Europäische Wochen, Uni-
versität, Verkehr, Katholikentag,
Fronleichnamsfest, Ilzer Haferl-
fest, Verkehr, Hochwasser,
Grenzstadt mit Flüchtlingen – das
sind die Themen, denen der Besu-
cher in der neuen Ausstellung im
Oberhausmuseum Passau begeg-
nen kann.

In zwei Räumen des Lazarettge-
bäudes auf nur 200 Quadratme-
tern werden diese Aspekte der
Passauer Geschichte gezeigt. Be-

stechend ist die Museumsarchi-
tektur, die mit Großfotografien
bestückte Inseln in den langgezo-
genen Räumlichkeiten und somit
Abgrenzung und Durchblick glei-
chermaßen schafft.

Dabei sind die Exponate so ar-
rangiert, dass sie quasi symbolisch
für das Thema sprechen. So er-
zählen beispielsweise von der Ni-
belungenhalle nicht nur die legen-
däre Uhr, sondern auch eine Ar-

mung vom Bauschutt, die Rudolf
Klaffenböck aufgehoben hat oder
ein Leuchtschmuck mit Advents-
kerzen vom Christkindlmarkt in
der Halle oder Tickets von diver-
sen Veranstaltungen oder das
kleinste Rad der Welt von Clown
Arthur Hoffmann. Und ein Rede-
manuskript samt Hörstation vom
Auftritt des Ministerpräsidenten
Franz Josef Strauß in der Nibelun-
genhalle.

Der PNP-Gründer Hans Kap-
finger vertritt das Thema Medien.
Zu sehen ist u. a. ein besonderer
Fisch, den er stets auf seinem
Schreibtisch postiert hatte, und
ein Erinnerungsalbum des Verla-
ges der Passauer Neuen Presse an-
lässlich der Verleihung des großen
Verdienstkreuzes mit Stern durch
Ministerpräsident Franz Josef
Strauß an den Verleger 1981.

Der Katholikentag 1950 wird
dargestellt anhand von Ansteck-
nadeln, Programmheften, Post-
karten und dem Künstlerplakat
von Gretli Fuchs. Außerdem ist ei-
ne Kurzversion des Films zu se-
hen, der extra gedreht wurde und
die Stimmung gut einfängt. Das
Thema Universität macht neugie-
rig, werden doch Modelle aus dem
Gestaltungswettbewerb vorge-
stellt. Und auch das längst abge-
rissene Wohnareal „Ghetto“ ist
Thema. Witzig: Ein Fußballrobo-

Schwelgen in Erinnerungen
Die Bürger lieferten die Exponate: Heute öffnet die Sonderausstellung „Passau von 1950 bis heute. Das Oberhausmuseum sucht Geschichte“

ter, den Studenten entworfen ha-
ben, steht als Symbol für den
Wandel an der Uni.

Das Thema Kultur präsentieren
die Europäischen Wochen und
das Scharfrichterhaus. Ein altes
EW-T-Shirt diente dem langjähri-
gen früheren Intendanten Pank-
raz von Freyberg als Unterhemd
und hat jetzt Eingang in die Schau
gefunden. Natürlich auch das
Scharfrichterbeil – es ist übrigens
das von Günter Grünwald.

Weder Katalog
noch vertiefende Texte

Und: Das Café des Scharfrichter-
hauses lebt wieder auf mit dem
früheren Mobiliar. Das soziale Le-
ben der Passauer wird dargestellt
zum einen durch das Haferlfest,
hier werden Kleider von zwei „Il-
zer Perlen“ gezeigt. Das eingeeb-
nete Bschüttbad, das abgerissene
Gasthaus Apfelkoch, die Dult mit
Pferden aus dem historischen
Pemperlprater sind weitere As-
pekte des gesellschaftlichen Trei-
bens der Stadt. Thema ist auch die
Feuerwehr und das spektakulärs-
te Stück, das sie in letzter Zeit ge-
borgen hat: die Bombe aus dem
Zweiten Weltkrieg.

Schön, dass die jüngste Ge-

schichte auch Eingang gefunden
hat: Zeichnungen von Flücht-
lingskindern, die in Passau gelan-
det sind, Fundstücke aus Flücht-
lingsautos: Kleidung, ein Gebets-
teppich, ein Wörterbuch – und
Fotos von Rudolf Klaffenböck,
der Flüchtlinge, aber auch
Schlepperautos fotografiert hat.

Was die Ausstellung nicht leis-
tet: eine systematische oder gar
wissenschaftliche Aufarbeitung
von Aspekten der Nachkriegsge-
schichte. Es gibt weder Katalog
noch vertiefende Texte. „Das ist
nicht unser Ziel gewesen“, sagt
die promovierte Museumsleiterin
Stefanie Buchhold. „Wir bieten
keine Geschichte in extremo, son-
dern Appetizer zu Ereignissen in
der Stadt, die den Passauern wich-
tig waren.“ Das ist jedenfalls ge-
lungen, wenn die Besucher, kon-
frontiert mit eigenen Erinnerun-
gen, das Lazarettgebäude verlas-
sen. Am Schluss begegnet ihnen
ein „Passauer Traum“: „Es ist ein
Wohlfühl-Rausschmeißer“, deu-
tet die Museumschefin an.

Edith Rabenstein

S Von Mittwoch, 19. Juli, bis 6. Ja-
nuar 2018. Öffnungszeiten bis 15.
November: Mo.–Fr. 9– 17 Uhr,
Sa., So., Feiertage 10–18 Uhr
S Winteröffnungszeiten von 25.
Dezember bis 6. Januar tägl. 10–16
Uhr, Silvester geschlossen

Vor zwei Jahren hat sie ihre Bühnereifeprüfung im Fach Musical abgelegt
jetzt singt sie im Roland-Kaiser-Musical „Santa Maria“, das 2018 auf
Deutschlandtournee gehen soll: Julia Werbick. − F.: Robert Krenker

Die Maxbrücke. Modelle des Unigeländes. Die entschärfte Bombe.

Oberhaus-Museumsleiterin Stefanie Buchhold legt Hand an bei der
Aufstellung der Nibelungenhallen-Uhr. − Fotos: Thomas Jäger
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